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Dem

Hochgebietenden
und

Gnadigen

SENAITvon
meiner wertheſten und theurſten

Vaterſtadt!
ſoll das geringe Blat, nach langſt erheiſch ten Pflichten,

des tiefeſten Reſpects

verſaumte Schuld entrichten.
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1 5JDieſe Verſe ſind zwar ſchon einmal, wiewohl nut ſehr kurz undln ſufficient,

an4auch gar unter einem andern Nahmen zu B. im offentlichen Druck erſchienen;

dahero der Autor auf Zureden einiger ſeiner Freunde ſelbige nicht nur vermehrt

und mit einem Auhang verlangert, ſondern auch mit Beyſehung ſeines Nahmens

ſolche auf ein neues herauszugeben ſich entſchloſſen: ob er nun gleich nicht glau

bet etwas ſonderliches darinn geſagt iu haben, ſorhoffet er doch, bey gegen
wartigem ZeitPunckt, mit andern mittelmaßigen Verſtficlbus ein gleiches Recht

zu Herausgebung eines gedruckten Bogens zu haben.



er will der Gottheit Rath ergrunden?
Wer glaubt die“ Urſach einzuſehn
Wer denkt den wahren Grund zu finden?

Wer meints ein wenig zu verſtehn?
Warum, nach hoher Allmacht Schluſſen,
Vom erſten Tage bis fortan,
Des ſchweren Krieges duſtrer Pian
So hart und lang hat dauren muſſen?

Wer ſagt: Warum ſo manches Land
Jn ſo viel finſtern Elends Stunden,
Des Krieges Laſt ſo hart empfunden;
Und manches andre» nithts empfnnd?

Si

Warum ſſt maucher Lotter:  Bube
Jm Krieg dem Tobri ſo oft. entflohn:
Und mancher edle Muſen Sohnn
Kam als ein Mart'rekt in die Grube?

X 2 Warum?



G6).
Warum hat mancher alte Held

Sein Thaten volles Leben muſſen
Mit Gramen in dem BDette ſchlieſſen?
Und mancher junge ſtarb im Feld!

Warum! hat mancher Prinz ſein Leben
Und mancher groſſe General,

Oft bey dem mallernachſten Fall  5
Ganz unverſehens aufgegeben?

Und Sriedrichs groſſes Furſten-Haupt,
Das uber allen Neid erhoben,
Durch ganz Erſtaunungswurdge Proben
Mit ewgen horbern iſt umlaubt!
Den man bey ſchrocklichen Armeen

Als Vater, Jurſt und General
Oft mitten unter ſeiner Zahl —uue

Und oft zuvorderſt hat geſehen!
C. 1Der ſo viel Noth uUnd Zarlichkeit

Jn ſeinem ſtebenjahrgen Streit,
Jn eigenen und fremden, Landen

2

Bey Nacht und Tage ausgeſtanden!
Der, ohne einzge Ruhn und Raſt

l

Bey ſeiner großen Sorgen ſaſt
Sich langſt hatt ſollen. ſelbſt verzehrenz
Muß, wider aller Menſchen Sint,
Jedoch jezt wieder nach. Berlin
Geſund und froh zurucke kehren un

Je
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Warum hat aller Prinzen Macht,

Der Staaten machtiges Geſetze,
Der ſtolzen Ruhen guldne Schate
Nicht ehender zu Stand gebracht

Warum.? hats bey dem beſten Plane
Dem großten Helden oft gefehlt?
Warum ward manche Sieges Fahne
Dem VUberwundnen jzugezahlt 2.

Warum Welch unvernunftigs Fragen!
Das Schickſal iſt' kein Ungefahr!
Des Sieges Gluck und Krieges Plagen
Sind langſt beſtimmt von obenher?
Der Vorſicht unumſchranckter Wille J
Ein Rathſchluß der Aüutwiſſenheit

Macht alle Wuth des Meeres ſtille;
Und endigt plotzlich Krieg und Streit.
Die ſetzet Puuckten, Ort und Stunden,
Wie es in allem ſoll ergehn;
Nur das was ſie Jnicht wir, erfunden,
Das kan, das ſoll, das niuß geſchehn!

Nicht Augſpurgs prachtige Gebaude,
Wovon das halſe— Deutſchland rſpricht
Und wo man ſich anit großter Freudbe

Schon langſt zum;. Frieden eingericht;
Nicht Dreßdens herrliche Pallaſte,
Nicht Regenſpurg! aueh nicht Berlin.;
Nicht Magdeburg  däs ſtarck.n: und veſte.,
Auch nicht das! weltberuhmte Wien;

i, Nein!
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Nein! Hubertsburg, das ſchwach und kleine,

Das keinem StaatsMann je fiel ein,
Das, ſſprach die Vorſicht, ſoll alleine
Die Stadte des Congreſſes ſeyn!
Nach tauſend Nachten ſchwarzer Sorgen,
Nach vielem Jammern,“ Klag“. und Schreyn;,
Soll diß der angenehme Morgen
Der holden Friedens Sonne ſeyn!“
Hier ſoll das ſchwere Blatt ſich wenden;

Hier ſoll der. Thranen ſtarcker Guß,
Durch großer Manner weiſern Schluß,
Hier ſoll ſich aller Jammer enden!
Ja, wie bedencklich! eben hier I
Faſt in der nemlichen Revier,
Wo ungefehr vor achthalb Jahren
Des großen Friedrichs tapfre Schaaren

Zuerſt zum Krieg erſchienen waren 3
Hier kams. zum frohen Friedens Echluß!

Von hier aus muß Mercüfius
14 22

nq e i Was

J A —5 JDieſes iſt dur in Peigleichnug mit grofeileladten und! heruhmten

Veſtungen zu verſtehen, vllnn an! und vor ſich ſſelbfteni iſt haberts

burg dem Gebaude nach-einklrht mahnifidt und.i plaiſantes Jagd

Schloß, wo ich Seiueicchurfurſtl. Durchlttnen Sachſen hauptſachlich

zu divertiren pfleget 3.ſdahrtes auch!ſeiner Groſſe nach geräumig
genug war, die zum Friehen daſelbſt ſich verſquuelte Plenipotentiarios

ſamt ihren prachtigen und zuhlreichen. Gefolgen. aufunehmen ſeinen

 64— taNahmen hat es auch von dym hekannten Jagd- Patronj Huberfo.

1 i i, Viti4 Hierunter wird eigentlich verſtanden, was im lateiniſchen oriens heißt.
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Was Oeſtreichs Trouppen nicht vermocht;

Was Preußens Starcke nicht vollbrachte;
Was Engeland nicht ausgekocht;
Was ESpanien nicht richtig machte;
Was Prag und Sreßlau nicht gethan;
Was man bey Uißa nicht errungen;
Was man auf Roßbachs blutgem Plan;
Was man bey Haochkirch nicht erzwungen;
Was man bey Zaorndorf nicht erhielt,
Noch auch bey Torgau ausgeſpielt,
Das kan man jezt mit Ruhm und Chren
Vom kleinen hubertsburge horen!

J z2 34 J 2Ein Ort der wenigen bekandt,
Und der blos als ein Schloß ehdeſſen,
Jn dem bedrangten Sachſen Land,
Sonſt aber nie ,beruhmt geweſen;
Das wird nun durch den Frieden bloß,
Und nicht durch Staat und Kcoſtbarkeiten
Bis zu der Nachwelt ſſpat ſten Zeiten
Beruhmt und unvergeßlich groß!

So lange man von Oeſtreichs Kriegen
Und von Europens Gleichgewicht;
Von Friedrichs nie erhorten Siegen
Und Franckreichs groſſen Louis ſpricht:
So lang man wird nach Wundern fragen
Aus gegenwartgem Seculum;
So lang wird man mit vielem Ruhm
Vom Hubertburg bey Leipzig ſagen!

Aez't
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Aez't Kunſtler! az't in Erz und Stein

Nicht nur den Ruhm des Schloßes ein
Und laßt dadurch die Enckel leſen:
Wie theuer und Bewundernswerth,
Nach ſo viel Wuth von Feur und Schwerdt,
Daſſelbige uns ſey geweſen!
Nein! ſondern laßt es auch geſchehn;
Daß wir von recht geſchickten Handen,
Nach Ausſicht, Lage Breit- und Enden
Dis ſchone Schloß entworfen ſehn.

Laßt Roms erhabnen Tempel-Bau,
Egyptens alte Mauſoleen,
Venedigs ſeltne Wunder Schau
Laßt Belem und Verſailles ſtehen:
Und ſtellt davor das Schloß uns dar,
Wo Friedrich mit viel großen Mannern
Zum Friedens Schluß verſammelt war:
Jhr ſollt davor von allen Kennern
Beruhmt und groß nicht nur allein
Nein auch zugleich verewigt ſeyn.

Wie nun die machtige Geſandten
Zum Frieden ſich anhero wandten;
So weißt man, daß der Gotter Schaar
Zugleich allhier verſammelt war;
Und uber ihren Helden Sohnen
Den Ausſpruch ließen laut erthonen.

Jupiter.
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Jupiter.

HKranciſcus ſoll, das Haupt der teutſchen Erden!
Von mir belohnt, von mir beſchutzet werden!

Von mir ſoll er ſtets großern Glanz empfahn!
Kein Ungluck ſoll zu ſeinem Throne nahn!
Kein Feind ſoll ihn und ſeine Macht beſiegen!
Sein Adler ſoll beſtandig hoher fliegen!
Sein Wunſch ſoll ihm von mir gewahret ſeyn,
Drum ſetz ich ſeinen Prinz zum rom'ſchen Konig ein!

Apollo mit ſeinen Muſen.
Mein KSriderich der Helden Principal,

Meint achter Sohn und meines Reiches Zierde!

Dich deckt mein Glanz in jedem UnglucksFall,

Dich liebe ich, und gebe dir die Wurde,
Daß ſelbſt in allen meinen Granzen

Kein Sterblicher ſoll heller glanzen!
Dir, gehſt du einſt ins Reich der Tobdten ein,
Soll neben mir ein Platz geraumet ſeyn!

Neptunus.

Und du Georg, du großer Jurſt der Britten!
Wor den ich ſelbſt. mit ailer Macht geſtritten

Du biſt mein Ruhm, und ſolleſt auch allein
Mein Favorit und liebſtes SchoßKind ſeyn:

Dich



en

er Seen

Mars.
en Norden

t:

thron!

llſchaft
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